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SCHWERPUNK T

Berufsbildung 
für  Entwicklung: 
Potenziale und 
Grenzen
Berufsbildung gilt international als Schlüssel für 
Beschäftigung, bessere Einkommen und wirt-
schaftliche Produktivität. Sie spielt daher auch in 
der Bildungspolitik im Globalen Süden eine immer 
wichtigere Rolle. Berufsbildung ist allerdings eine 
komplexe Angelegenheit, die nicht unweigerlich 
Erfolg garantiert.
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als Bildungsweg zweiter Klasse. Ein Ab
schluss ermöglicht kaum sozialen Aufstieg 
und schützt oft nicht vor Arbeitslosigkeit. 
Das hängt auch mit dem aus der Kolonial
zeit ererbten elitären Charakter formaler 
Bildung zusammen: Akademische Titel 
haben auf dem Arbeitsmarkt mehr Gewicht 
als berufliche Kompetenzen.

An der Realität vorbei

Zudem hat sich die formale Berufsbildung, 
insbesondere in afrikanischen Ländern, 
weitgehend ohne Bezug zu den wirtschaft
lichen Realitäten entwickelt. Diese sind bis 
heute in hohem Maß von Arbeit im infor
mellen Sektor und Subsistenzlandwirtschaft 
geprägt. Neben der formalen Berufsbildung 
existiert zwar oft ein traditionelles Lehr
lingssystem, dieses qualifiziert aber nur für 
den informellen Sektor. Außerdem verleiht 
es keine formal anerkannten Abschlüsse 
und hat kaum Verbindungen zum formalen 
System.

Wie zum Erfolg?

Damit Berufsbildung zu Beschäftigung und 
höheren Einkommen verhelfen kann, müs
sen gewisse Voraussetzungen erfüllt sein. 
Dazu zählt die enge Abstimmung mit ande
ren Sektoren – vor allem mit Wirtschafts, 
Sozial und Arbeitsmarktpolitik. Außerdem 
muss es genug Nachfrage nach qualifizierten 
Arbeitskräften geben. Denn: Berufsbildung 
allein schafft keine Jobs. Damit sie nicht 
zum Abstellgleis wird, ist auch eine gute 
Durchlässigkeit zu höherer Bildung erfor
derlich. Und politische und finanzielle Prio
ritätensetzung.

Sozialer Dialog wichtig

Ein oft unterschätzter Aspekt ist der soziale 
Dialog zwischen Regierung, Unternehmen 
und Vertretungen von Arbeitnehmerinnen 
und Arbeitnehmern oder Basisorganisati
onen, auf dem das Berufsbildungsangebot 
basieren sollte. Das kann die gesellschaftli
che Anerkennung und finanzielle Attraktivi
tät von Berufsbildung steigern.

Es gelingt so auch eher, die Bereitschaft 
von Unternehmen zu betrieblicher Ausbil
dung zu fördern. Dem Erfolg des dualen 
Lehrlingssystems in den deutschsprachigen 
Ländern liegt nicht zuletzt die institutio
nelle Einbettung in sozialpartnerschaftliche 
Strukturen zugrunde.

Freilich kann das duale System nicht direkt 
auf andere Länder übertragen werden. Die 
Anpassung an den jeweiligen Kontext ist 
wichtig, insbesondere im Hinblick auf die 
Akteure des sozialen Dialogs.

Umwelt im Fokus

Angesicht der Herausforderungen durch 
den Klimawandel wird die Verzahnung von 
Berufsbildung und Umweltpolitik weltweit 
immer wichtiger. Dabei geht es nicht nur 

um Fachkräfte für nachhaltige Berufsfelder. 
Bildung für nachhaltige Entwicklung muss 
auch in die Lehrpläne Einzug halten. Durch 
die Vermittlung nicht nur fachlicher Fähig
keiten, sondern auch von (Nachhaltigkeits)
Wissen, Bewusstsein und Wertehaltungen 
kann Berufsbildung als eigenständiger und 
ganzheitlicher Bildungsweg an Attraktivität 
gewinnen. 

M GLOBALEN SÜDEN und in der Ent
wicklungszusammenarbeit war das Anse
hen der Berufsbildung bis zur Finanzkrise 
2008/2009 gering. Seit den 1980erJahren 
fokussierten sich die internationalen Ent
wicklungsakteure und die Bildungspolitik 
vieler Länder des Globalen Südens auf Kin
der im Volksschulalter. Das änderte sich 
durch die Krise: Aufgrund der weltweit 
steigenden Jugendarbeitslosigkeit nahm 
das Interesse an Berufsbildung zu. Das 
verdeutlichen auch die Agenda 2030 der 
Vereinten Nationen und ihre 17 Globalen 
Ziele für nachhaltige Entwicklung (SDGs): 
Im Gegensatz zu früheren Entwicklungs
agenden enthalten die SDGs zwei explizite 
Berufsbildungsziele (SDG 4.3 und 4.4) und 
eine Reihe von impliziten Querverweisen 
auf Berufsbildung in anderen Zielen.

Schwieriges koloniales Erbe

Doch wie steht es eigentlich um die Berufs
bildungssysteme im Globalen Süden? In 
vielen Ländern ist die Berufsbildung unter
finanziert, schlecht ausgestattet und vom 
Arbeitsmarkt abgekoppelt. Außerdem ge 
nießt sie nur geringes soziales Ansehen. Die 
Gründe dafür sind komplex und reichen 
bis in die Kolonialzeit zurück. Koloniale 
Bildungssysteme waren elitär und aus
schließend. Zudem waren sie nicht an den 
Bedürfnissen der kolonialisierten Territo
rien, sondern an den wirtschaftlichen Inte
ressen der Kolonialmächte ausgerichtet.

Erst nach der Unabhängigkeit versuchten 
viele kolonialisierte Länder systematisch, 
formale Berufsbildungssysteme  aufzubauen. 
Doch bis heute gilt eine Berufsausbildung 

I

In den afrikanischen Ländern hat sich 

die formale Berufsbildung weitgehend 

an den wirtschaftlichen Gegebenheiten 

vorbei entwickelt. Junge Leute finden 

daher oft schwer einen Job.
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Margarita 

 Langthaler ist 

Senior  Researcher 

bei der Öster-

reichischen Forschungsstiftung für 

Internationale Entwicklung (ÖFSE). Ihre 

Arbeitsschwerpunkte umfassen Bildungs-

strategien in der Entwicklungszusam-

menarbeit, Bildungspolitik im Globalen 

Süden sowie Berufsbildung und Skills 

Development im Entwicklungskontext. 

BERUFSBILDUNG FÜR ENTWICKLUNG SCHWERPUNKT

Infolge der Finanzkrise 2008/2009 stieg 

international das Interesse am dualen 

Ausbildungssystem.
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ES IST AN der Zeit, dass Nachhaltigkeit in der Berufs-
bildung mehr Aufmerksamkeit bekommt. Aktuell ist die berufliche 
Bildung auf Produktion, Wachstum und industrielles Denken 
ausgerichtet, ohne dabei soziale und ökologische Gerechtigkeit im 
Blick zu haben. Das gilt es zu ändern.

Die Berufsbildung sieht sich einer herausfordernden Gegenwart 
und einer komplexen, sich wandelnden Zukunft gegenüber. 
Viele ihrer Programme und Berufsfelder müssen dringend 
in einem breiteren Rahmen gesehen werden und wirtschaft-
liche, soziale und ökologische Dimensionen mitdenken.

Im Globalen Süden führte die koloniale Landenteignung zu 
einer Zweiteilung der Berufsbildungssysteme: in ein auf die 
Industrie ausgerichtetes Modell und ein separates Qualifika-
tionssystem für die Landwirtschaft und das Management der 
natürlichen Ressourcen. Nach der Unabhängigkeit gab es zwar 
einige Bemühungen, das Ausbildungsangebot für Landwirtschaft 
und Ressourcen-Management partizipativer und nachhaltiger zu 
gestalten, auf das in den Entwicklungsländern vorherrschende 
industrielle Berufsbildungsmodell hatte das aber kaum Einfluss.

In den meisten Fällen ist die berufliche Bildung im Globa-
len Süden von der Sorge um die Umwelt abgekoppelt. Eine 

Reform böte die Möglichkeit, sowohl einen  weitsichtigen 
und rücksichtsvollen Umgang mit den natürlichen 
 Ressourcen voranzubringen als auch soziale Gerechtigkeit. 

Nachhaltigkeit als weiteren Inhalt in einen überfüllten Lehr-
plan einzufügen genügt aber nicht. Viel eher sollte das Thema 
Ausgangspunkt für eine andere Sichtweise von Lehrplänen, 
Pädagogik, organisatorischen Veränderungen, Politik und 
insbesondere des Ethos von Berufsbildung sein. Die Berufsbil-
dung erfordert eine Neuausrichtung, neue Denkweisen und auf 
institutioneller Ebene eine neue Logik, die auf wirtschaftliche 
und soziale Politiken, Praktiken und Systeme angewandt wird. 
Denn: Für einen stärkeren Fokus auf Nachhaltigkeitsaspekte 
reicht der gegenwärtige institutionelle Rahmen nicht aus.

Qualifiziert  
für morgen

Nachhaltigkeit gewinnt zunehmend an Bedeutung – in Politik, Wirtschaft 
und im Alltag von immer mehr Menschen. Auch in der Berufsbildung 
sollte sie eine größere Rolle spielen. Das Thema als weiteren Inhalt in 

einen überfüllten Lehrplan einzufügen genügt aber nicht.

KOMMENTAR

Presha Ramsarup ist Direktorin des 

Centre for Researching Education & 

Labour an der Universität Witwaters-

rand in Johannesburg, Südafrika.

Welche Probleme haben junge Men-

schen im östlichen und südlichen Afrika 

bei Berufsqualifizierung und Einstieg in 

die Arbeitswelt?

Es gibt etwa ein Missverhältnis zwischen 
verfügbaren Qualifikationen und der Nach
frage auf dem Arbeitsmarkt, der Zugang 

zu flexiblen und anerkannten Bildungs
möglichkeiten ist begrenzt, ebenso zu 
menschenwürdiger Arbeit. Marginalisierte 
Jugendliche aus ländlichen Gebieten, Mäd
chen, junge Leute mit Behinderungen und 
vertriebene Jugendliche haben zusätzli
che Probleme, etwa schlechte wirtschaft

liche Bedingungen oder 
geschlechtsspezifische Bar
rieren.

Würde hier die Anerken-

nung von nonformalem 

oder informellem  

Lernen helfen?

Informelles Lernen und die 
Entwicklung von Skills bie
ten mehr Flexibilität und  
maßgeschneiderte Lerner
fahrungen. Aber ja, die 

Kom petenzen müssen auf dem Arbeits
markt anerkannt werden.

Wäre das auch ein Weg zu mehr 

Geschlechtergleichstellung?

Mädchen und Frauen sind oft vom Erwerbs
leben ausgeschlossen oder in minderwer
tigen und unsicheren Arbeitsverhältnissen 
gefangen. Grund sind auch geschlechts
spezifische Erwartungen an ihre traditio
nelle Rolle als Fürsorgerinnen. Innovative, 
digitale, alternative Lernmethoden und der 
Erwerb von Skills können ihnen helfen, 
wirtschaftlich selbstbestimmt zu leben, zu 
lernen und andere Verpflichtungen unter 
einen Hut zu bringen. Sie sparen auch die 
Kosten für teure formale Bildung.

Welche Rolle spielen Innovationen im 

Bildungsbereich?

Sie sind unerlässlich. Während der COVID 
19Pandemie gab es spannende digitale 
Ansätze: etwa hybrides Lernen. Zusätzlich 
wurde es einfacher sich zu vernetzen, auch 
mit dem Arbeitsmarkt. Mit der zunehmen
den Digitalisierung wird die allgemeine und 
berufliche Bildung flexibler, vielfältiger, aner
kannter und kann gezielter auf den individu
ellen Bedarf zugeschnitten werden.

Wie wichtig ist praxisbezogenes Lernen?

Junge Menschen erwerben so praktische 
und übertragbare Fähigkeiten. Praktika, 
Lehrstellen und JobShadowing sind in der 
Berufswelt anerkannt und geschätzt. Auch 
für Jugendliche, die ein Unternehmen grün
den wollen, sind sie wertvoll.

Welches Know-how wird im östlichen und 

südlichen Afrika am meisten gebraucht?

Vor allem Grundkenntnisse: Lesen, Schrei
ben, Rechnen. Und Fähigkeiten wie Pro
blemlösungskompetenz oder Verhandlungs
führung. In einer Region mit bewaffneten 
Konflikten und sozialen Unruhen ist frie
densförderndes Knowhow wesentlich für 
eine kohärente und inklusive Gesellschaft. 

INTERV IE W

Lernen jenseits 
von Schule und 
Hörsaal 
Know-how für die Arbeitswelt erwirbt man auch außerhalb von 
Schule oder Uni. Gerade für marginalisierte junge Menschen in Ent-
wicklungsländern ist die Anerkennung solchen Wissens zentral, weiß 
Abhiyan Jung Rana, Bildungsberater und Bildungsprogramm-Mana-
ger von UNICEF im östlichen und südlichen Afrika.

„Informelles Lernen 

und die Entwicklung 

von Skills bieten 

mehr Flexibilität und 

maßgeschneiderte 

Lernerfahrungen“, so 

Abhiyan Jung Rana.
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D I E  D U A L E  B E R U F S 

B I L D U N G  zeichnet sich dadurch aus, 
dass ein Großteil des Lernens und der Kom
petenzvermittlung in Unternehmen statt
findet. Bis zu 80 Prozent der Ausbildung 
verbringen Lehrlinge in Betrieben. Das 
praktische Wissen, das sie dort erwerben, 
kombinieren sie mit dem fachtheoretischen 

Knowhow und der Allgemeinbildung, die 
sie sich in Berufsschulen aneignen.

Win-win-Situation

Die Vorteile: Unternehmen können den 
eigenen Fachkräftenachwuchs so ausbilden, 
wie sie ihn brauchen. Jugendliche lernen 
anhand konkreter Aufgaben und mithilfe 

moderner Technologien und erwerben so 
berufsrelevante Kompetenzen. Das erleich
tert ihnen den Einstieg in die Arbeitswelt.

International gefragt

International steigt das Interesse an der dua
len Berufsbildung zunehmend. Gerade auch 
für Entwicklungsländer kann das Modell 

Learning by Doing: Ass für 
Entwicklungsländer?
Im deutschsprachigen Raum bewährt sich die duale Berufsbildung seit Langem. Zunehmend mehr Län-
der interessieren sich mittlerweile für das Erfolgsmodell, auch im Globalen Süden. Was macht die Ausbil-
dung in Schule und Betrieb so attraktiv? Und unter welchen Voraussetzungen kann sie auch international 
reüssieren?

Ein simples Copy-and-paste reicht nicht aus, damit das duale Ausbildungssystem in Entwicklungsländern Erfolge bringt.

attraktiv sein: Denn es kann die meist nur 
rudimentär vorhandenen vollzeitschuli
schen Berufsbildungssysteme ergänzen, die 
Bedingungen für die im informellen Sektor 
verbreitete „traditionelle Lehre“ verbessern 
und Zugang zu formaler (Aus)Bildung bie
ten.

Komplexe Reformen nötig

Ein simples Copyandpaste greift aber zu 
kurz. Vielmehr setzt die Einführung dualer 
Modelle komplexe Reformprozesse voraus: 
Zunächst geht es darum, das Grundmodell 

dualer Berufsbildung gemäß den jeweiligen 
nationalen Möglichkeiten, Bedürfnissen 
und institutionellen Interessen zu konzipie
ren. Wesentliche Fragen dafür sind: Welche 
Ausbildungsdauer braucht es? Wie sollen 
die Ausbildungssequenzen zwischen Schule 
und Lehrbetrieb alternieren? Wer ist wofür 
zuständig? Wie wird die Qualität gesichert? 
Wie werden die Lehrenden ausgebildet?

Oft braucht es auch eine neue Machtba
lance und andere Entscheidungsprozesse 
zwischen zuständigen Ministerien und 

Unternehmensvertretungen. Außerdem 
benötigen die relevanten Akteure die erfor
derliche Expertise. Länder wie Österreich 
mit etablierten dualen Berufsbildungsmo
dellen können hier ihre Erfahrungen pro
duktiv einbringen. 

Lernen im Betrieb verhilft den Lehrlingen zu praktischem Know-how.

AN EINEM  
STRANG ZIEHEN 

In Österreich, Deutschland, 
der Schweiz und Liechtenstein 
ist die duale Berufsbildung 
gut etabliert. Ihre Expertise 
in diesem Bereich bündeln 
die vier Nachbarstaaten 
in einem Geberkomitee. 
Damit wollen sie das duale 
Berufsbildungskonzept in der 
Entwicklungszusammenarbeit 
vorantreiben. Es geht darum, 
Erfahrungen auszutauschen, 
sich abzustimmen, Wissen zu 
bündeln und Möglichkeiten 
aufzuzeigen, wie der Ansatz in 
unterschiedlichen Kontexten 
zielgerichtet und situations-
abhängig eingesetzt werden 
kann. Ziel ist es, die Vorteile 
der dualen Berufsbildung für 
die individuelle, wirtschaftli-
che und soziale Entwicklung 
der Partnerländer noch stärker 
zu nutzen. Das Geberkomi-
tee erstellt dazu Studien und 
Arbeitsinstrumente, begleitet 
punktuell Projekte und fördert 
den themenbezogenen Aus-
tausch unter seinen Mitglie-
dern und deren Projekten.
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Kurt Schmid ist seit 1998 Berufs-

bildungsforscher am Institut für 

 Bildungsforschung der Wirtschaft.
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SPRICHT MAN VON dualer 
Berufsbildung, sind vor allem zwei Berei
che gemeint: die Lehrlingsausbildung, die 
Lernen in Betrieb und Berufsschule kombi
niert, und die vollzeitschulische Ausbildung 
an Berufsbildenden Schulen. Beides hat in 
Österreich eine lange Tradition.

Vom Mittelalter … 

Die Wurzeln der Lehrlingsausbildung rei
chen bis ins Mittelalter zurück. Damals war 
die Lehre in ständischen Handwerksgemein
schaften organisiert. Junge Männer arbeite
ten im Betrieb des Meisters mit und wurden 
zu Gesellen ausgebildet. In vielen Berufs
gruppen begaben sie sich anschließend auf 
eine verpflichtende Wanderschaft. Dabei 
lernten sie berufsgruppenspezifische Sitten 
und Bräuche kennen und erfuhren viel über 

die politischen Zustände in anderen Regio
nen. Die Wanderschaft war somit eine frühe 
Form der beruflichen und allgemeinen Wei
terbildung.

… zur Industrialisierung 

Mit der Aufklärung im 18. und der Industri
alisierung im 19. Jahrhundert verlor die stän
disch organisierte  Lehrlingsausbildung an 
Bedeutung: Liberale Ideen stellten die Stan
deszugehörigkeit infrage und die industrielle 
Produktion verdrängte das Hand werk.

Die Gewerbeordnung von 1859 beschränkte 
die ständischen Körperschaften und führte 
eine umfangreiche Gewerbefreiheit ein. Mit 
dem Handelsgesetzbuch von 1892 konnte 
die kapitalistische Wirtschaftsordnung voll
ends greifen. Die betriebliche Ausbildung 
wurde fortan durch schulische Lernfor
men ergänzt: Daraus entwickelten sich die 
Berufsschulen.

Lernort Schule

Bereits 1774 führte Kaiserin Maria Theresia 
die allgemeine Schulpflicht ein und etab
lierte das öffentliche Schulwesen. Hier nahm 
die vollzeitschulische Berufsbildung ihren 
Ausgang.

Den wirtschaftlichen Aufschwung dieser 
Zeit und Ideen der liberalen Politik nahm 

die Habsbur
germonarchie 
zum Anlass, die 
berufliche Bil
dung am Bedarf 
aufstrebender 
Industrien und  

Gewerbe auszurichten. So entstanden 
Real und Handelsschulen sowie technisch 
gewerbliche und polytechnische Schulen.

Ab Mitte des 19. Jahrhunderts boten soge
nannte Staatsgewerbeschulen Ausbildungen 
in nachgefragten Bereichen an. Dazu zählten 
etwa Maschinenbau, Textiltechnik, Elektro
technik oder Chemie.

Nach 1945

Nach dem Zweiten Weltkrieg wurden die 
Berufsschulen neu aufgebaut. 1962 folgte 
das Schulorganisationsgesetz, das das 
gesamte Ausbildungswesen bundesweit ver
einheitlichte.

Ab den 1970erJahren investierte man wie
der stärker in die vollzeitschulische Berufs
bildung. Seit etwa Anfang der 1990erJahre 
liegen die Reifeprüfungszahlen in den 
Berufsbildenden höheren Schulen sogar 
über denen der Allgemeinbildenden höhe
ren Schulen.

Jüngste Entwicklungen

Die Flexibilisierung der Produktions und 
Arbeitsmärkte und die demografischge
sellschaftlichen Entwicklungen stellen 
den Berufsausbildungssektor seit den 
1990erJahren vor neue Herausforderungen. 
Was es braucht sind adäquate Strukturrefor
men, Finanzierungsmodelle, Verordnungen 
und Curricula. Und eine Balance zwischen 
den beiden dualen Ausbildungsformen. 
Wichtig wären auch fließende Übergänge 
zwischen Angeboten der Berufsausbildung, 
der beruflichen und allgemeinen sowie der 
Aus und Weiterbildung. 

Es war 
einmal …
Die Wurzeln der dualen 
Berufsbildung reichen in 
Österreich bis ins Mittelalter 
zurück. Ein historischer Abriss

Philipp Assinger ist Assistenzprofessor 

am Institut für Erziehungs- und Bildungs-

wissenschaft an der Universität Graz.

In Österreich 

hat die duale 

Berufs-

bildung 

eine lange 

Tradition.

Wie hat sich der Berufsbildungssektor 

im Kosovo in den letzten Jahrzehnten 

entwickelt?

Nach dem Krieg musste der kosovarische 
Berufsbildungssektor komplett neu aufge
baut werden. Die Wirtschaft lag am Boden, 
eine Zusammenarbeit mit Unternehmen 
war nicht möglich, daher entwickelte man 
ein rein schulisches Berufsbildungsangebot. 
Verschiedene Geberländer förderten damals 
die Ausstattung von Schulwerkstätten. Schü
lerinnen und Schüler, aber auch Erwachsene 
konnten dort praktische Erfahrungen sam
meln und sich für bestimmte Berufe qualifi
zieren. Parallel dazu erhielt das Bildungsmi
nisterium Unterstützung bei der Erstellung 
von Lehrplänen, bei der Ausbildung von 
Lehrpersonal und bei der Entwicklung eines 
Rechtsrahmens. An manchen Schulen wur
den modulare Lehrpläne eingeführt. Die 
Wirtschaft klagte aber immer mehr darüber, 
dass die Qualifikationen nicht dem Bedarf 

des Arbeitsmarktes entsprachen. Als sich 
dann bestimmte Sektoren zu entwickeln 
begannen, wurde schnell klar, dass das Bil
dungsministerium seinen Ansatz ändern 
und den Privatsektor in die Entwicklung der 
Qualifikationsprofile einbeziehen musste. 

Wie bringt sich die Österreichische 

Entwicklungszusammenarbeit ein?

Österreich unterstützt die kosovarische 
Regierung auf vielfältige Weise: zum Bei
spiel beim Aufbau eines Netzwerks von 
Übungsfirmen. So haben die Schülerinnen 
und Schüler die Möglichkeit, sich Praxis 
anzueignen. Ein Projekt der Österreichi
schen Entwicklungszusammenarbeit und 
der EU konzentriert sich darauf, in den 
Ausbildungsprogrammen die Bedürfnisse 
des Privatsektors zu berücksichtigen. Dafür 
wurden unter anderem neue Berufsstan
dards, Lehrpläne, Unterrichtsmaterialien 
und eine Finanzierungsrichtline für die 

Berufsbildenden Schulen ausgearbeitet. 
Außerdem gibt es nun ein Konzept dafür, 
wie man Unternehmen dazu bringt, sich an 
der Berufsbildung zu beteiligen.

Was sind die bisherigen Erfahrungen? 

Die Übungsfirmen bewähren sich sehr. Vie
les passiert aber auf Systemebene, das ist 
ein Prozess, der Zeit braucht. Die positiven 
Ergebnisse werden wir in den kommenden 
Jahren sehen.

Wie steht es um die Zusammenarbeit 

zwischen öffentlichem und privatem 

Sektor?

Im Kosovo fällt die Berufsbildung haupt
sächlich in die Zuständigkeit der Regierung. 
Der rechtliche Rahmen sieht vor, dass die 
Sozialpartner und Interessengruppen im 
Rat für berufliche Bildung und Erwachse
nenbildung vertreten sind. Dieser soll das 
Bildungsministerium beraten. Der Rat sollte 

INTERV IE W

Alles  
neu im 
Kosovo
Nach dem Krieg musste die 
Berufsbildung im Kosovo komplett 
neu aufgebaut werden. Österreich 
unterstützte sein Partnerland 
dabei von Anfang an. Was wurde 
bereits erreicht? Was gibt es noch 
zu tun? Darüber spricht Majlinda 
Rizvanolli Bajraktari mit den 
Weltnachrichten. Die Kosovarin ist 
seit mehr als 20 Jahren im Berufs-
bildungssektor tätig und arbeitet 
derzeit als Beraterin für das koso-
varische Bildungsministerium.

Nicht zuletzt dank Unterstützung aus Österreich hat sich im kosovarischen  

Berufsbildungssystem schon vieles verbessert, weiß Majlinda Rizvanolli Bajraktari.
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die Anforderungen des Arbeitsmarktes 
berücksichtigen, da darin aber keine orga
nisierten Wirtschaftsverbände vertreten 
sind, funktioniert das nur eingeschränkt. 
Die Akteure der Privatwirtschaft sind gene
rell nicht gut organisiert. Es gibt zwar viele 
Kammern und Unternehmensverbände, 
allerdings sind diese noch nicht so weit, dass 
sie für die Regierung gleichwertige Partner 
bei der Entwicklung des Berufsbildungssys
tems sein könnten. Die einzige Institution, 
die jahrelang versucht hat sich einzubringen, 
war die kosovarische Wirtschaftskammer.

Hat sich das Image der Berufsbildung 

im Laufe der Zeit verändert?

Es verbessert sich allmählich. Dazu beigetra
gen haben unter anderem die Berufsorien
tierungsangebote, die an Schulen eingerich
tet wurden. Sie informieren Schülerinnen 
und Schüler am Übergang zur Sekundar
stufe über Schulprofile und Ausbildungs
möglichkeiten. Außerdem vernetzen sie 
Schulen mit örtlichen Unternehmen, damit 
praxisbezogenes Lernen möglich ist. Es ist 
aber noch Luft nach oben. Der Anteil der 

Schülerinnen und Schüler an den Berufs
schulen ist jedenfalls gestiegen. Im Schul
jahr 2021/2022 waren es 53 Prozent. Sieht 
man sich allerdings die Verteilung auf die 
unterschiedlichen Branchen und Sektoren 
an, stellt man fest, dass die Mehrheit medi
zinische, wirtschaftliche und juristische 
Zweige besucht, ein geringerer Prozentsatz 
entscheidet sich für Fertigung, Produktion 
oder Landwirtschaft. Der Grund ist, dass 
keine evidenzbasierten Daten über den 
Arbeitskräftebedarf in den einzelnen Sekto
ren vorliegen. Außerdem gibt es insgesamt 
noch zu wenig Berufsorientierungsange
bote, die bei der Berufswahl und bei der 
Ausrichtung auf eine weiterführende Aus
bildung helfen.

Ist der Eintritt in den Arbeitsmarkt für 

junge Menschen im Kosovo heute trotz-

dem leichter?

Es wird von Tag zu Tag besser. Nach wie 
vor möchten junge Menschen aber lieber 
studieren. Auch weil sie im Ausland arbei
ten wollen, insbesondere nach einer medi
zinischen Ausbildung. Sie versprechen sich 

davon soziale Sicherheit. Woanders ist es 
aber auch nicht unbedingt einfacher, doch 
die wenigsten kommen zurück.

Was bedeutet das für den kosovari-

schen Privatsektor?

Die Wirtschaft leidet unter der Abwande
rung von qualifizierten Leuten. Vor allem 
die Branchen, die sich in den letzten Jahren 
entwickelt haben, wie etwa der medizini
sche Bereich oder Produktionssektoren 
wie die Holzverarbeitung. Wenn die gut 
ausgebildeten Arbeitskräfte ins Ausland 
gehen, schadet das dem Geschäft. Einige 
Unternehmen sind daher nun offener dafür, 
mit Berufsbildenden Schulen und dem 
Ministerium zusammenzuarbeiten. Dieser 
Umstand sollte dazu genutzt werden, die 
Kommunikation und Interaktion zwischen 
dem Privatsektor und den Schulen zu inten
sivieren. Es gibt einige Initiativen, die das 
Bildungsministerium dabei unterstützen, 
das Ausbildungsangebot an den Bedarf des 
Arbeitsmarktes anzupassen. Ein Weg dort
hin ist praxisbezogenes Lernen. Letztlich 
soll daraus ein duales Ausbildungssystem 
entstehen.

Was würden Sie als nächstes in Angriff 

nehmen?

Es gibt nun zwar Programme, Leitlinien 
und Institutionen, die EUStandards ent
sprechen, diese weisen aber noch Mängel 
auf und sind mit einem erheblichen Verwal
tungsaufwand verbunden. Am wichtigsten 
wäre es, die Rollen und Zuständigkeiten 
der Institutionen zu überarbeiten und die 
Zusammenarbeit mit Unternehmen klar 
zu regeln. Außerdem muss das Netzwerk 
Berufsbildender Schulen neu strukturiert 
und optimiert werden, und es braucht 
Grundlagen, die beruflichen Aufstieg er
möglichen. Für Schülerinnen und Schüler 
sind Anreize nötig, damit sie sich für eine 
Berufsausbildung entscheiden. All das ist 
wichtig für die wirtschaftliche Entwicklung 
des Kosovo. 

„ICH HABE DIE Sekundarschule 
als Agrartechniker abgeschlossen, konnte 
aber keine Arbeit finden“, erzählt Dragoljub 
Vojinovic aus der serbischen Stadt Sabac. 
Mit dieser Erfahrung ist Dragoljub nicht 
allein. In Serbien haben es Jugendliche, die 
auf der Suche nach ihrem ersten Job sind, 
und Langzeitarbeitslose schwer. Die formale 
Bildung hinkt den technologischen Ent
wicklungen hinterher und die Schule berei
tet die Jugendlichen oft nicht angemessen 
auf den Arbeitsmarkt vor.

Lokale Lösungen für lokalen Bedarf

Mittlerweile fasst die duale Ausbildung in 
Serbien immer mehr Fuß. Dadurch erhö
hen sich zwar die Jobchancen der Lehr
linge, Schulabbrecherinnen und Schulab
brechern oder Langzeitarbeitslosen hilft 
das aber nicht. Diese Personengruppen 

könnten durch Weiterbildungsangebote 
eine zweite Chance bekommen.

Genau hier kommt ein Programm der 
Volkshilfe ins Spiel. Das Prinzip: lokale 
Lösungen für den lokalen Bedarf. Was es 
jeweils braucht, diskutieren Vertreterinnen 
und Vertreter von Gemeinden, Ministe
rien, Berufsschulen und Unternehmen in 

eigens eingerichteten lokalen Partnerschaf
ten für Beschäftigung.

Vorteile für alle Seiten

In Sabac zum Beispiel erkannte man, dass 
in der Stadt ein Ausbildungszentrum fehlte 
und stellte dafür ein öffentliches Gebäude 
zur Verfügung. Heute gilt die Einrich
tung als Vorzeigebeispiel in der gesamten 

Meine 
erste 
Chance 
auf einen 
Job 
Jugendliche auf der Suche 
nach ihrer ersten Anstellung 
und Langzeitarbeitslose  
haben es in Serbien nicht 
leicht. Oft fehlt ihnen die 
Expertise, die Unternehmen 
dringend suchen. Gezielte 
 Weiterbildungsprogramme 
können helfen.

Für die Anforderungen des Arbeitsmarktes gerüstet – darauf zielt ein Aus- und Weiterbildungs-

programm der Volkshilfe in Serbien ab. 

Schülerinnen und Schüler brauchen Anreize, damit sie sich für eine Berufsausbildung entscheiden.
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Region. Alle neuen Ausbildungsprogramme 
durchliefen erfolgreich das staatliche Akkre
ditierungsverfahren. Am Ende winkt also 
ein staatlich anerkanntes Zertifikat. Auch 
die Unternehmen schätzen die Qualität der 
Ausbildung.

Plötzlich Perspektiven

Auch Dragoljub hat das Zentrum besucht. 
„Als ich davon erfahren habe, war ich bereits 
das zweite Jahr beim Arbeitsamt gemeldet“, 
erzählt er. „Ich interessiere mich sehr für 
den ITSektor, daher habe ich mich für den 
Kurs zum ComputerisedNumericalCon
trolAnwender beworben. Dabei geht es um 
die Bedienung computergestützter Werk
zeugmaschinen.“

Dragoljubs Ausbildung bestand aus Theo
rie im Trainingszentrum und Praxis in einer 
Firma in Sabac. „Die größte Überraschung 
gab es bereits am ersten Praktikumstag: Die 
Unternehmensleitung hat uns gesagt, dass 
diejenigen, die am Ende des Praktikums 

die erforderlichen Fähigkeiten haben 
und motiviert sind, eine Anstellung 
angeboten bekommen. Und so war 
es auch. Ich bin dankbar für diese 
Chance.“

Mit vereinten Kräften zum Ziel

Umgesetzt wird das Programm in Ser
bien von der Volkshilfe gemeinsam 
mit den Partnerorganisationen Tara 
International Consulting und Novi 
Sad Humanitarian Centre sowie Ver
treterinnen und Vertretern der lokalen 
Verwaltung, der Zivilgesellschaft und 
des Privatsektors. Gefördert wird es 
von der Österreichischen Entwick
lungszusammenarbeit. 

Christine Gamper, ehema-

lige Projektleiterin für IZA bei 

der Volkshilfe Solidarität

Monitoringbesuch der Österreichischen Entwicklungszusammenarbeit in Serbien

Ausbildung wichtiger denn je. Deshalb 
nehmen wir die Qualifikation von jungen 
Menschen sehr ernst und hoffen, dass unser 
Projekt ein Anstoß für weitere solche Initi
ativen ist“, sagt Mohammed Al Andaloussi, 
Landesdirektor von MONDI in Côte 
d’Ivoire, dazu.

Fit für neue Aufgaben

Neben der Lehrlingsausbildung geht es 
auch darum, die Kompetenzen des Lehr
personals zu verbessern. Auch die Betreu
erinnen und Betreuer in den Unterneh
men werden für ihre neuen Aufgaben fit 
gemacht.

Gute Ergebnisse, gute Aussichten

Im Juni 2022 schlossen die ersten Lehrlinge 
ihr erstes Ausbildungsjahr erfolgreich ab. 
Insgesamt nahmen bis jetzt 25 Jugendli
che am Programm teil, sieben davon waren 
Mädchen. 

Diesen Herbst startete der nächste Jahrgang 
– mit erfolgversprechenden Aussichten. 
Denn neben der steigenden Zahl an Lehr
lingen sind auch mehr Unternehmen mit 
dabei. 

Starke Partner

MONDI setzt die Wirtschaftspartnerschaft 
gemeinsam mit der französischen Organi
sation Institut Européen de Coopération et 
de Développement um. Die österreichische 
Entwicklungsorganisation ICEP bringt ihre 
Expertise in Sachen soziale Wirkung ein. 
Gefördert wird das Projekt von der Öster
reichischen Entwicklungszusammenarbeit. 
Das Ausbildungsprogramm ist staatlich 
anerkannt und hebt das Ansehen der dua
len Ausbildung in Côte d’Ivoire. 

Doppelt  
hält  
besser
Österreich setzt schon lange 
erfolgreich auf duale Berufs-
bildung. Anderswo ist diese 
aber kaum verbreitet. Warum 
ist das so? Und was unter-
nimmt das Verpackungs- 
und Papierunternehmen 
MONDI GROUP an seinem 
Produktions standort in Côte 
d`Ivoire dagegen?

Ariane Fiala,  Kommunikation 

& Fundraising, ICEP

Das Verpackungs- und Papierunternehmen MONDI GROUP bildet an seinem Standort in 

Côte d`Ivoire Jugendliche zur Industriewartungstechnikerin beziehungsweise zum Industrie-

wartungstechniker aus.

IN CÔTE D`IVOIRE besteht 
großer Bedarf an gut ausgebildeten Fach
kräften. Der lokale Berufsbildungssektor hat 
jedoch Schwierigkeiten, mit der steigenden 
Nachfrage und den raschen technologischen 
Entwicklungen Schritt zu halten. Etablierte 
Strukturen für eine Ausbildungskoopera
tion zwischen Betrieben und Schulen gibt 
es nicht. Viele Jugendliche sind daher nicht 
angemessen für die Anforderungen des 
Arbeitsmarktes gerüstet. Das Ergebnis: Den 
Betrieben fehlen Fachkräfte, junge Leute 
haben oft keinen Job. 

Treffsicher geschult

Das Verpackungs und Papierunternehmen 
MONDI GROUP beschloss daher, Jugend
lichen mit schlechten Zukunftschancen an 
seinem Standort in Côte d`Ivoire eine duale 
Ausbildung zur Industriewartungstech
nikerin beziehungsweise zum Industrie
wartungstechniker anzubieten. „Im Indus
triesektor ist eine arbeitsmarktrelevante 

Im Juni 2022 schlossen die ersten Lehrlinge ihr erstes Ausbildungsjahr erfolgreich ab. 
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Im südlichen Afrika ist Strom Mangelware. Fast die 

Hälfte des Bedarfs wird für die Warmwasserbereitung 

verwendet. Die Initiative „Southern African Solar Ther-

mal Training and Demonstration Initiative" (SOLTRAIN) 

unterstützt die Länder des südlichen Afrikas mit Schu-

lungen und Demonstrationsanlagen dabei, ihr enormes 

Potenzial für Solarthermie zu nutzen. 

„Als Installateurin habe ich 2016 an meiner ersten 

 SOLTRAIN-Schulung teilgenommen“, erzählt Karen 

Gibson (links im Bild). „Mit dem neuen Wissen kann 

ich nun Beratungen und Schulungen durchführen und 

 Möglichkeiten in der Branche erkennen.“ Heute koordi-

niert die 37-Jährige das SOLTRAIN-Programm in ihrer 

Heimat Botswana.

Auch Khothatso Mpheqeke (rechts im Bild) ist begeis-

tert: „Bei den Schulungen lernt man immer etwas 

Neues. Es ist wichtig, auf dem Laufenden zu bleiben, 

denn die Technologien, Standards und Rahmenbedin-

gungen für Solarthermie entwickeln sich permanent 

weiter“, erklärt die 30-jährige Elektrotechnikerin aus 

Südafrika. „Ich bin überzeugt, dass es immer mehr 

Solar anlagen geben wird.“

 

Hinter SOLTRAIN steht das österreichische Forschungs-

institut AEE INTEC, die Österreichische Entwicklungszu-

sammenarbeit unterstützt die Initiative.

IM PORTRÄT

Die Sonnentankerinnen

IN EINER KLEINEN Werkstatt 
in ihrem Elternhaus fertigt Natalia Ghedea 
Puppen an. Den Geschäftsplan entwickelte 
sie mithilfe professioneller Beratung. Auch 
wichtige Ausstattung bekam sie. „Ich bin 
froh, dass ich die Chance genutzt habe. Die 
Ausrüstung brachte frischen Wind in mein 
Geschäft, mit der alten konnte ich keine 
so hochwertigen Puppen herstellen“, sagt 

Natalia. Ermöglicht wurde ihr all das durch 
ein Projekt, das die Österreichische Ent
wicklungszusammenarbeit förderte.

Zu wissen, welchen Beruf man ergreifen 
möchte, ist nicht selbstverständlich. In 
Moldau waren die jungen Leute bei der 
Berufswahl bisher völlig auf sich allein 
gestellt. Es gab kaum Kontakte zwischen 

Bildungseinrichtungen und dem Arbeits
marktservice. Schülerinnen und Schüler 
zählten nicht zu den Zielgruppen. Diese 
wussten umgekehrt meist wenig bis gar 
nichts über den Bedarf des Arbeitsmarkts.

Geglückte Verbindung

Inzwischen sind Bildungseinrichtungen 
und Arbeitsmarkt miteinander vernetzt. Es 
gibt jetzt auch ein modernes Berufsorien
tierungs und Beratungsangebot. „Unsere 
Regionalstellen arbeiten nun enger mit 
den Bildungseinrichtungen zusammen. Sie 
nutzen fortschrittliche Technologien und 
Onlinedienste, so können sie Schülerinnen 
und Schüler sowie arbeitslose Jugendliche 
individuell beraten", erklärt Cristina Arapan, 
Leiterin der Abteilung Beschäftigungspoli
tik der Nationalen Beschäftigungsagentur 
von Moldau.

Wissen, was man will

Davon profitierte auch Igor Ivanes. Dank 
einer Schulung konnte der Absolvent der 
Medizinischen Universität seine eigene 
kleine Arztpraxis eröffnen.

Natalias und Igors Beispiele zeigen, dass die 
Berufswahl auf einer fundierten Entschei
dung beruhen muss, die die eigenen Träume 
und Fähigkeiten, aber auch den Bedarf des 
Arbeitsmarkts im Blick hat. So werden junge 
Menschen zu Fachkräften, die ihr Potenzial 
und innovative Ideen in die Entwicklung 
ihres Landes einbringen können. 

Die Qual der Wahl
Welcher Beruf ist der richtige für mich? Wo liegen meine Stärken? 
Welche Chancen habe ich damit auf dem Arbeitsmarkt? Die Berufs-
wahl ist eine Entscheidung, die sich auf das ganze weitere Leben 
auswirkt. Moldauische Jugendliche sind damit nun nicht mehr allein.

Lina Acalugaritei ist Programm- 

Managerin für Berufsbildung im Aus-

landsbüro der Austrian  Development 

Agency in Chisinau, Moldau.

Natalia Ghedea hat sich in ihrem Elternhaus eine Puppen-Werkstatt eingerichtet. Den 

Geschäftsplan dafür entwickelte sie mithilfe professioneller Beratung. 
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Expertise aufbauen

Die Österreichische Entwicklungszusam
menarbeit engagiert sich daher gemeinsam 
mit dem Land Vorarlberg für eine angemes
sene Berufsausbildung. In Zusammenar
beit mit dem burkinischen Ministerium für 
Bildung, Alphabetisierung und Förderung 
der Nationalsprachen stellen die Partner 
die Ausbildung im Bereich erneuerbare 
Energien auf neue Beine. Sie entwickeln 
neue Lehrpläne und bilden Lehrende aus, 
damit diese das nötige Wissen adäquat 
weitergeben können. Die Schulen erhalten 
Solarsysteme zur Stromerzeugung und als 
Schulungsanlagen, so können Schülerin
nen und Schüler das Gelernte praktisch  
anwenden. 

In die Zukunft gedacht

Seit Beginn des Schuljahres 2021/2022 gibt  
es im Ausbildungszweig Elektrotechnik nun  
die Fachrichtung Solarenergie. Knapp 130 
Schülerinnen und Schüler haben sich dafür 
im ersten Jahr eingeschrieben. „Ich habe 
mich dafür entschieden, weil ich damit 
leichter Arbeit bekomme. Wenn es um 
Elektrizität geht, kann ich sogar in meiner 
Nachbarschaft Jobs finden. Im Solarbereich 
gibt es viele Möglichkeiten für die Zukunft. 
Ich werde Installationen ganz nach den 
Wünschen und Bedürfnissen der Kundin
nen und Kunden machen können", erklärt 
Dounipengda Adoul Rachid Sawadogo 
seine Beweggründe für die Ausbildung.

Unternehmen mit an Bord

Wichtig ist den Kooperationspartnern 
auch, dass sie Unternehmen, die im Bereich 

erneuerbare Energien tätig sind, mit ins 
Boot holen. Sie werden mit den Schulen 
vernetzt und dazu motiviert, für Schü
lerinnen und Schüler Praktikumsplätze 
anzubieten. Im Gegenzug erhalten ihre 
Angestellten Schulungen, etwa in professi
oneller interner und externer Kommunika
tion. So ergibt sich eine WinwinSituation 
für alle Beteiligten, vor allem aber für die  
Bevölkerung. 

IN BURKINA FASO haben nur 
gut 20 Prozent der Menschen Zugang zu 

Strom, in den ländlichen Gebieten sind es gar 
nur 6 Prozent. Damit das westafrikanische 

Land der Energiearmut entkommen kann, 
muss es sein Potenzial zur Nutzung erneu
erbarer Energien ausschöpfen. Gerade im 
Solarbereich wäre hier viel drin, denn in 
der Region ist die Sonneneinstrahlung das 
ganze Jahr über intensiv.

Viele Pluspunkte

Neben der Elektrifizierung bringt der Aus
bau erneuerbarer Energien noch weitere 
Vorteile: Für Junge gibt es in der Branche 
Jobmöglichkeiten, lokalen Unternehmen 
bringt er Marktchancen im Import und Ver
trieb von Materialien und vor allem durch 
die Installation und Wartung von Solarsys
temen. Noch mangelt es in Burkina Faso 
aber am nötigen Knowhow.

Zukunft heißt 
 erneuerbar
Ein Leben ohne Strom können sich die meisten von uns 
gar nicht vorstellen. Doch nicht überall auf der Welt 
haben alle Menschen Zugang zu Elektrizität. Im west-
afrikanischen Burkina Faso etwa. Potenzial zur Energie-
gewinnung hätte das Land, zum Beispiel im Solarbereich. 
Es fehlt dafür jedoch das nötige Know-how. Noch.

Boubacar Zoundi ist Projekt-Koordi-

nator für das Projekt Berufsbildung 

Erneuerbare Energie im Auslandsbüro 

der Austrian Development Agency 

in Ouagadougou, Burkina Faso.

Gemeinsam mit dem lokalen Bildungsministerium stellen die Österreichische Entwicklungszusammenarbeit und das Land Vorarlberg die Ausbildung 

im Bereich erneuerbare Energien in Burkina Faso auf neue Beine. Im Bild Schülerinnen und Schüler sowie Lehr- und  Verwaltungspersonal

„In Österreich 
haben wir viel 
Erfahrung und 
Kompetenz, was 
Berufsbildung 
und erneuerbare 
Energien angeht. 
Gemeinsam mit 

lokalen Akteuren verbinden wir 
dieses Know-how mit dem Potenzial 
Burkina Fasos im Solarbereich. So 
verbessern wir die Lebensumstände 
der Menschen vor Ort nachhaltig.“

Friedrich Stift, Geschäftsführer der Austrian 
Development Agency, der Agentur der Ös-
terreichischen Entwicklungszusammenarbeit

„Nachhaltige Ent-
wicklungszusam-
menarbeit sollte 
die Menschen des 
Globalen Südens 
in den Fähig-
keiten stärken, 
die sie für eine 

selbstbestimmte und möglichst 
unabhängige Zukunft brauchen. 
Das technologische Wissen, über 
das wir im Industrieland Vorarlberg 
verfügen, mit diesen Menschen zu 
teilen, hilft dabei, dass wir dieses Ziel 
gemeinsam erreichen.“

Katharina Wiesflecker, Landesrätin, Vorarl-
berger Landesregierung

Damit Burkina Faso sein Potenzial zur Nutzung erneuerbarer Energien ausschöpfen kann, braucht 

es gut ausgebildete Fachkräfte.
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ÄTHIOPIEN IST BEKANNT 

als Heimatland des Kaffees. Was viele 
nicht wissen: Auch TShirts, Leggings, 
Boxershorts und Co für bekannte Marken 
werden in dem ostafrikanischen Land pro
duziert. Die Bekleidungsunternehmen las
sen ihre Ware in großen Fa briken herstel
len und exportieren diese vor allem 
in die USA.

„Frauen-“ und „Männerjobs“

In der Kleidungsproduktion ar bei
ten fast ausschließlich junge Frauen, 
obwohl in Äthiopien Schneidern 
eigentlich ein traditioneller Män
nerberuf ist. Junge Männer sieht 
man manchmal an den Schnittma
schinen, häufiger aber als Aufseher 
oder Manager. „Um 1.500 Birr oder 
umgerechnet rund 28 Euro im Monat 
arbeitet kein Mann, davon kann man 

in Äthiopien heutzutage 
nicht leben. Für junge 
Frauen ohne Ausbildung 
ist der Job trotzdem 

eine Möglichkeit, zum 
Familieneinkommen bei

zutragen“, erklärt Kidist 
Chala, die Leiterin des 
Projekts „Siraye“ der 
Internationalen Arbeits
organisation, das die 

Österreichische Entwick
lungszusammenarbeit finan

ziell unterstützt.

Frauen im Aufwind

Durch das Projekt bekommen Frauen die 
Chance sich weiterzubilden. Fab
riksarbeiterinnen können 
in mehrtägigen Trai
nings ihr techni
sches Wissen und 
ihre zwischen
menschlichen Fähig
keiten verbessern und 
sich so für Führungspositionen 
qualifizieren. Das eröffnet ihnen 
neue Perspektiven für ihre Karriere und 
Zukunft. 

Von der 
Arbeiterin 
zur Chefin 
„Siraye“ ist ein Wort aus dem 
Amharischen, der am meis-
ten gesprochenen Sprache 
Äthiopiens. Auf Deutsch 
bedeutet es „mein Job“. 
Genau so heißt ein Projekt 
der Internationalen Arbeits-
organisation in dem Land 
am Horn von Afrika, das die 
Österreichische Entwick-
lungszusammenarbeit finan-
ziell unterstützt. Es verhilft 
Frauen zu Karrierechancen.

In Äthiopien arbeiten in der Kleidungs-

produktion fast ausschließlich junge 

Frauen für wenig Geld. Durch ein Projekt 

der Internationalen Arbeitsorganisation 

bekommen sie nun die Möglichkeit, beruf-

lich aufzusteigen.

Eine der Teilnehmerinnen war die 24jäh
rige Ayisha Seid Aragaw. „Beim Persönlich
keitstraining haben wir vor allem Kommu
nikation, Problemlösung und Ähnliches 
gelernt. Im technischen Training ging es 
um Produktionsreihen, Produktivität und 
effektive Zusammenarbeit mit Vorgesetz

ten und anderen Arbeiterinnen. Ich 
habe durch die Trainings nun sehr 
viel mehr Selbstbewusstsein. Auch 

meine Einstellung zu meiner Arbeit 
hat sich geändert. Ich wurde befördert 

und bilde jetzt andere in meiner Abtei
lung weiter. Ein zusätzlicher Pluspunkt ist, 

dass ich jetzt mehr verdiene“, erzählt die  
junge Frau.

Gute Arbeitsbedingungen

Auch Sicherheit am Arbeitsplatz ist den 
Projektpartnern ein wichtiges Anliegen. Die 
Fabrikhallen sehen nun wohlgeordnet aus, 

es gibt Feuerlöscher, Flucht
wege und ErsteHilfeKäs

ten. Trainings zu den 
Rechten und Pflich

ten von Arbeite
rinnen und Vor
gesetzten oder 
ein  Callcenter 

für Beschwerden sollen vor sexuellen Über
griffen am Arbeitsplatz schützen. Nicht 
zu letzt geht es darum, einen Mindestlohn 
durchzusetzen und die 
Fabrikgewerk
schaften zu 
stärken, damit 
diese die Inte
ressen der zu 
über 90 Pro
zent weibli
chen Beleg
schaft engagiert 
vertreten können. All das sind 
wichtige Schritte auf dem Weg zu mehr 
Geschlechtergleichstellung in Äthiopien. 

Isheba Tafari ist Programm- Managerin 

für Gender & Governance im Auslands-

büro der Austrian Development 

Agency in Addis Abeba, Äthiopien.

Kleidung aus Ostafrika: Viele bekannte Kleidermarken lassen ihre Ware in Äthiopien produzieren.
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Schwiegermutter und machte ihn zum ers
ten BioBetrieb in Wolkersdorf.

Heute bewirtschaftet sie mit ihrer Familie 
Weingärten, baut Getreide und Gemüse an, 
hält Schafe und betreibt einen Hofladen. In 
einem Gemeinschaftsgarten und auf Selbst
versorgerfeldern können junge und alte 
Menschen Gemüse ziehen. Familie Vogt 
stellt dafür BioSaatgut zur Verfügung und 
unterstützt mit Tipps. „Die Idee hatte mein 
Neffe Tobias, der mit meinem Sohn Severin 
vor eineinhalb Jahren den Hof übernom
men hat“, erzählt Maria Vogt und freut sich, 
dass die Nachfolgegeneration ihren Weg 
weitergeht.

Netzwerkerin, Gemeinderätin,  

Kabarettistin

Die BioBäuerin ist auch Mitglied der Öster
reichischen Berg und Kleinbäuer:innen
vereinigung (ÖBV) und war Delegierte der 
Frauenkommission der weltweiten Klein
bäuer:innenBewegung Via Campesina. „Die  
ÖBV fragte meinen Mann und mich, ob 
wir mitarbeiten wollten. Wir haben dann 
die Rollen getauscht. Er hat sich mehr um 
die Kinder gekümmert und ich habe diese 
öffentliche Position übernommen“, erzählt 
Vogt. So konnte sie sich auch auf Gemein
deebene engagieren. 20 Jahre lang war sie 
Gemeinderätin und setzte sich für Frauen
rechte und Klimaschutz ein.

Auch auf einer anderen Bühne ist die Pio
nierin aktiv. Gemeinsam mit fünf Kolle
ginnen tourt sie mit ihrem BäuerinnenKa
barett „Miststücke“ durch Österreich. Das  
Ziel: mit Humor auf die Rolle und die 
He rausforderungen von Frauen in der Land  
wirtschaft aufmerksam machen. 

„ES IS T E IN Marathon und kein 
Sprint.“ Seit über 20 Jahren engagiert sich 
Diana Leizinger für Umwelt und Klima
schutz. Wie die studierte Biologin diesen 
Marathon anlegt, beschreibt sie so: „Es ist 
wichtig, an das zu glauben, wofür das Herz 
schlägt.“

Weltweit engagiert

Derzeit ist Diana Leizinger Geschäftsfüh
rerin des Jane Goodall Institute Austria. In 
ihrer Position ist sie für das Kinder und 
Jugendnetzwerk „Roots & Shoots“ in Öster
reich verantwortlich. Dieses unterstützt 

Junge und Junggebliebene dabei, Ideen für 
ein besseres Leben in der eigenen Umge
bung umzusetzen. 

Zusätzlich koordiniert die Ökologin in sechs 
afrikanischen Ländern Projekte zum Klima 
und Artenschutz sowie zum Empowerment 
von Mädchen und Frauen. Das Projekt „Cle
ver Girls“ etwa bestärkt Mädchen darin, ihr 
Leben selbst in die Hand zu nehmen. Sie ler
nen, was sich für sie positiv verändert, wenn 
sie verhüten und zur Schule gehen: leichtere 
Jobsuche, höheres Einkommen, selbstbe
stimmte Lebensplanung, Mitsprache in der 
Gesellschaft. Und sie bekommen Tools in 
die Hand, die ihnen helfen, diesen Weg zu 
gehen. Auch in Niederösterreich setzt Diana 
Leizinger Kinder und Jugendprojekte um.

3 Millionen Bäume

Eine Herzenssache der Niederösterreicherin 
ist die Aufforstung von Wäldern. Über 3 Mil
lionen Bäume wurden in Burundi, Tansania,  
Uganda und im Senegal bereits gepflanzt. 
Die gendersensible und partizipative Pla
nung sorgte auch hier für das Empower
ment von Mädchen. 

MITMACHEN

Die Klimakrise trifft alle Menschen, Frauen sind davon 
aber besonders betroffen. Vor allem in Krisenzeiten 
und im Globalen Süden. Gleichzeitig zeigen Studien, 
dass Frauen im Klimaschutz als Pionierinnen vorange-
hen. Für geschlechtergerechten Klimaschutz braucht 
es Bewusstsein und innovative Menschen in Politik, 
Wirtschaft und Zivilgesellschaft. Die niederösterrei-
chische Initiative „gleich.wandeln – Frauenpower für 
Klima und SDGs“ trägt dazu bei und zeigt, dass weib-
liches Engagement ein starker Motor für nachhaltige 
Entwicklung ist. Die Weltnachrichten rücken einige der 
Powerfrauen ins Rampenlicht.

„ES GEHT DARUM, Hand 
anzulegen, das Hirn zu gebrauchen und 
aktiv zu werden. Man darf keine Angst 
davor haben, eine Außenseiterin zu sein“, 
so Maria Vogt über ihr Erfolgsrezept.

Bio-Bäuerin der ersten Stunde 

Seit mehr als 40 Jahren setzt sich die 
BioBäuerin für Nachhaltigkeit ein. 1987 
übernahm sie mit ihrem Mann den Hof der 

MITMACHEN!  
Frauenpower für 
SDGs und Klima

Mit ihrem Kabarett „Miststücke“ machen 

sechs Bäuerinnen aus Ober- und Niederös-

terreich auf die Rolle und die Herausforde-

rungen von Frauen in der Landwirtschaft 

aufmerksam.

Engagiert  
mit Herz und  
Humor
Anpacken und furchtlos den 
eigenen Weg gehen – mit die-
ser Devise hat die Bio-Pionierin 
Maria Vogt aus Wolkersdorf viel 
erreicht.

25

Marathon für 
 Klima und Frauen
Ihr Herz schlägt für den Umwelt- 
und Klimaschutz und die Stär-
kung von Mädchen und Frauen. 
Bereits seit zwei Jahrzehnten 
wird die Biologin Diana Leizin-
ger nicht müde, sich für diese 
Anliegen einzusetzen.

Seit über 20 Jahren hat sich Diana Leizinger (links im Bild) dem Umwelt- und Klimaschutz ver-

schrieben. Ihr Engagement reicht bis Afrika.
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Gesund, vollwertig, schmackhaft

Gekocht wird in der Hofküche möglichst 
mit biologischen Lebensmitteln. Die Pro
dukte stammen vorzugsweise von klein
strukturierten regionalen Produzentinnen 
und Produzenten. Die Ideen für die Speisen 
kommen aus aller Welt: von berühmten und 
weniger berühmten Köchinnen und Köchen 
oder aus Omas Kochbuch. Besonders wich
tig ist den Frauen, dass die Gerichte gesund, 
vollwertig und schmackhaft sind.

Ressourcen bündeln

Außerdem wollen sie die wirtschaftliche 
Zusammenarbeit in der Region stärken. 
2021 startete beispielsweise das Projekt 
„eingekocht & ausgepresst“. Dabei werden 
saisonale Obst und Gemüseüberschüsse 
sinnvoll verwertet. Wie das gehen kann, 
erfahren Interessierte in Workshops, etwa 
zu den Themen Einkochen oder Dörren. 
Damit überschüssige Lebensmittel im 
Magen und nicht auf dem Müll landen. 

www.dorfplatz-staw.net/Hofkueche

IN DER S TADTGEMEINDE 

Raabs im Waldviertel können sich die Men
schen noch gut an den Sommer 2002 erin
nern. Damals wurde die sonst ruhige Thaya 
zu einem reißenden Fluss. Für Lisa Dyk war 
das Hochwasser Anlass, in den elterlichen 
Betrieb einzusteigen. Erst wollte sie nur ein 
paar Wochen bei den Aufräumarbeiten mit
helfen, einige Jahre später übernahm sie die 
Geschäftsführung der Mühle.

Mühle kommt zu Menschen

Bereits in den 1980erJahren verarbeiteten 
Lisa Dyks Eltern teilweise Mehl aus Bio 
und DemeterGetreide. Doch nicht genug 
damit: Sie wollten die Mühle auch dort
hin bringen, wo die Menschen gemahlenes 

Getreide brauchen. Vater Dyk hat dafür ein 
eigenes Anlagensystem entwickelt.

„Wir exportieren die Anlage, vor allem nach 
Afrika. So schaffen wir Arbeitsplätze vor 
Ort und stärken die lokale Landwirtschaft. 
Außerdem reduzieren wir transportbe
dingte CO2Emissionen und die Abhängig
keit vom Ausland. Man kann also sagen, ich 
bin mit dem Nachhaltigkeitsgedanken auf
gewachsen“, so Lisa Dyk. 

Einschneidender Schritt

Mit der Übernahme der Geschäftsfüh
rung 2005 stellte die Jungunternehmerin 
gänzlich auf bio um. „Wir haben viele Kun
dinnen und Kunden verloren, weil sie wei
terhin konventionelles Mehl wollten. Lang
fristig gesehen war die Entscheidung aber 
goldrichtig“, ist sie überzeugt. 

Konsequenter Weg

Auch wie es in Zukunft weitergehen soll, 
weiß die junge Frau ganz genau: Ihre Inten
tion ist nicht, den Betrieb weiter auszu
bauen, sondern innovativ und qualitätsbe
wusst weiterzuführen. 

www.dyk-mill.com

IM KURORT BAD ERL ACH 
südlich von Wiener Neustadt werden die 
KlimaschutzAktivitäten maßgeblich von 
drei Frauen getragen: von den Gemein
derätinnen Bärbel Stockinger und Andrea 
Engelschall und der BioBäuerin Monika 
Jasansky. Letztere bringt Ideen und Vorstel
lungen des KlimabündnisArbeitskreises der 
Thermengemein den ein, wo sie in leitender 
Funktion tätig ist.

Starkes Trio

Zu den Maßnahmen, die das starke Trio auf 
den Weg gebracht hat, zählen das Anlegen 

einer JahreszeitenHecke zur Beobach
tung der lokalen Folgen des Klimawandels, 
die Erweiterung des Radwegnetzes oder 
der Ausbau von PhotovoltaikAnlagen auf 
Gemeindegebäuden. Der 2019 eröffnete 
KostnixLaden setzt unter dem Motto 
„Geben – Nehmen – Tauschen“ der Weg
werfgesellschaft etwas entgegen. 

Gemeinsam geht mehr

Dass Klima und Umweltschutz in Bad 
Erlach ein wichtiges Anliegen ist, sieht man 
auch am einstimmigen Beschluss, den der 
Gemeinderat 2019 zu diesem Thema gefasst 
hat. Auch die Verordnung des Bebauungs
planes legt einen Schwerpunkt auf Boden
schutz.

Engagierte Bürgerinnen und Bürger aus 
Bad Erlach können im KlimabündnisAr
beitskreis mitwirken. Das Besondere 
daran: Anders als in anderen niederös
terreichischen Arbeitskreisen ist hier ein 
gemeindeübergreifendes Team aus gleich 
fünf Gemeinden am Werk. Ganz nach der 
Devise „Gemeinsam mehr bewirken“. 

D I E  H O F K Ü C H E  I N 

St.  AndräWördern bringt täglich frisch 
gekochte Speisen auf den Tisch. Außerdem 
bietet der Gastrobetrieb Raum für Mitei
nander und Kultur. Dafür verantwortlich ist 
ein achtköpfiges Frauenteam.

Miteinander

Dem Sozialunternehmen gelingt der Spa
gat zwischen professioneller Nutzung und 
Gemeinschaftsküche. Außerdem bietet es 
Arbeitsplätze für „arbeitsmarktferne“ Perso
nen. Der Reingewinn kommt dem Projekt 
DORFPLATZ zugute, einem Zentrum für 
kooperatives Arbeiten und Leben.

Gute Ernte: Lisa Dyk in einem Dinkelfeld

In der Hofküche in St. Andrä-Wördern gibt es 

täglich frisch gekochte Speisen. Der Gastro-

betrieb ist aber auch Ort der Begegnung 

und Kultur.

Im Gleichschritt 
fürs Klima
In der Gemeinde Bad Erlach 
tragen die Maßnahmen zum 
Klimaschutz vorwiegend eine 
weibliche Handschrift.

Gutes Essen auf 
dem Dorfplatz
„Kooperation statt Konkur-
renz“ – so lautet das Motto des 
achtköpfigen Frauenteams der 
Hofküche in St. Andrä-Wördern 
im Bezirk Tulln. Der Gastrobe-
trieb bietet nicht nur Kulinarik 
und Kultur, sondern schafft 
auch Jobs für Menschen, die 
nicht so leicht Arbeit finden.

Klima- und Umweltschutz wird im Kurort Bad Erlach großgeschrieben.

Müllerin mit 
 Idealen
Familie Dyk betreibt seit 1881 
eine Mühle an der Thaya. 2005 
hat mit Lisa Dyk ein Spross 
der jüngsten Generation den 
Betrieb übernommen. Und ihn 
zukunftsfit gemacht.
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NACHHALTIGKEIT UND 

FR AUENPOWER waren Margarete 
Meixner schon immer wichtig. Mit einem 
Team von Ehrenamtlichen gelang es ihr 
in den frühen 1990erJahren, Wiener 
Neustadt als erste niederösterreichische 
Gemeinde für die KlimabündnisIdee zu 
gewinnen. Viele weitere Gemeinden und 
das Land Niederösterreich sollten folgen.

Immer in Bewegung

Jahrelang leitete die umtriebige Frau Süd
wind NÖ Süd und war KlimabündnisKoor
dinatorin für Niederösterreich. Stillstand ist 
ihr fremd, also bildete sie sich in den Berei
chen Theater, Coaching und Supervision 
weiter. Heute arbeitet sie als selbstständige 
Beraterin und Theatertrainerin.

Lernen für die Zukunft

Margarete Meixner steht aber auch für ent
wicklungspolitische Bildungsarbeit. So war 
sie etwa federführend für die Konzeptio
nierung der Ausstellung „Klima verbündet“ 
verantwortlich, die viele Jahre an niederös
terreichischen Schulen zu sehen war.

„Spielend in Situationen hineingehen und 
ausprobieren bildet mehr, als Theorie lehren 
oder mit erhobenem Zeigefinger predigen“, 
ist die Allrounderin überzeugt. „Außer
dem sollten wir die Leute dort abholen, wo 
sie stehen. Und für die Jungen besonders 
wichtig: Sie brauchen jemanden, der an sie 
glaubt und ihnen etwas zutraut.“ 

„WARUM SOLLTEN WIR 

freiwillig auf 50 Prozent Potenzial verzich
ten?“, lautet die Gegenfrage bei Windkraft 
Simonsfeld, wenn nach Jobchancen für 
Frauen gefragt wird. Das Energieunterneh
men in Ernstbrunn wird auf Abteilungs
leitungsebene zu 50 Prozent von Frauen 
geführt.

Mehrwert Frauen

Diversität und Inklusion sind fest in der 
Unternehmens und Nachhaltigkeitsstra
tegie verankert. „Wir erleben, dass es einen 
großen Mehrwert hat, wenn aus unter
schiedlichen Blickwinkeln auf ein Thema 
geschaut wird“, berichtet Martina Reicher, 
Head of People & Culture bei Windkraft 
Simonsfeld. „Auch in den technischen 
Berufen wollen wir den Frauenanteil erhö
hen“, erzählt sie weiter.

Gleiches Geld für gleiche Arbeit

Teilzeitarbeit ist bei Windkraft Simonsfeld 
auch in Führungspositionen möglich. Für 
gleichwertige Arbeit gibt es gleiches Geld. 
Keine Selbstverständlichkeit für Frauen.

Das Unternehmen betreibt 90 Windener
gieanlagen und ein mittelgroßes Photovol
taikkraftwerk mit einer Produktionskapa
zität von insgesamt mehr als 632 Millionen 
kWh jährlich. So viel verbrauchen 158.000 
Haushalte im Jahr.

Gemeinwohl hier und dort

Eine wesentliche Säule von Windkraft 
Simonsfeld ist eine Bürgerinnen und Bür
gerBeteiligungsgesellschaft. Als eine der 
ersten Aktiengesellschaften Österreichs 
erstellt der Betrieb außerdem eine Gemein
wohlBilanz, die etwa Ökologie, Solidari
tät, Gerechtigkeit, Menschenwürde und 
Transparenz bewertet. Das Engagement von 
Windkraft Simonsfeld reicht bis an den Rio 
Negro in Brasilien. Denn als Klimabünd
nisBetrieb unterstützt das Unternehmen 
diese einzigartige Partnerschaft finanziell 
und ideell. 

www.wksimonsfeld.at 

Wenn Stillstand 
ein Fremdwort ist
Globale Themen auf den 
Alltag herunterbrechen und 
dabei immer Klima- und 
Geschlechtergerechtigkeit 
mitdenken – das zieht sich 
wie ein roter Faden durch 
die Biografie der heutigen 
Beraterin und Theatertraine-
rin Margarete Meixner.

Weiblicher  
Energieschub
Im niederösterreichischen Ernst-
brunn bringen Frauen frischen 
Wind in ein Energieunternehmen.

Margarete Meixner (Mitte) mit zwei ihrer 

Mitstreiterinnen
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WEIHNACHTEN IS T DER 

Tag, an dem Christen die Geburt von Jesus 
Christus begehen. In Mosambik haben am 
25. Dezember aber alle Religionen etwas zu 
feiern. Der Grund: Die Regierung hat das 
Datum offiziell zum „Tag der Familie" erklärt.

Schenken und …

Ab Anfang Dezember herrscht in den 
Geschäften der Städte reges Treiben. Im 
Mittelpunkt des Weihnachtsfestes steht 
das Schenken, ein fast obligatorisches 
Ritual in mosambikanischen Familien. Die 
Menschen sind daher auf der Suche nach 
Haushaltsgeräten oder Kleidung wie den 

„Capulanas“, den bunt bedruckten, groß 
gemusterten Tüchern. Sie sind ein Symbol 
der Frauen, das in Mosambik überall zu 
sehen ist.

… zusammenkommen 

Am Weihnachtstag kommen die Familien 
und vielleicht auch einige Freunde schon 
zum Mittagessen an einem reich gedeckten 
Tisch zusammen und teilen die Speisen. 
Aufgetischt werden die unterschiedlichsten 
Gerichte, typisch mosambikanisches Essen 
und auch internationale Küche. Jede und 
jeder will damit die eigenen Kochkünste 
unter Beweis stellen. 

Mit anderen teilen

Manche Menschen feiern einen Teil des 
Weihnachtstages in einem Waisenhaus. Sie 
bringen Kuchen, Spielzeug und Nahrungs
mittel als Geschenke mit. Damit auch die, 
denen es nicht so gut geht, etwas haben.

Überall im Land gibt es Feiern in Kirchen 
und Weihnachtskonzerte. Auch Taufen oder 
andere Sakramente werden gespendet. Was 
auch immer die Menschen am 25. Dezem
ber in Mosambik tun: Das Wichtigste an 
diesem Tag sind Familie und Gemeinschaft 
– für alle Religionen. 
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Im Energieunternehmen Windkraft 

Simonsfeld sind das Know-how und der 

Blickwinkel von Frauen gefragt.

Mosambikanische 
Weihnacht
Für die katholischen Christen ist am 25. Dezember Weihnachten. In 
Mosambik ist das nicht anders. Doch in dem Land im Süden Afrikas 
haben an diesem Tag auch alle anderen Religionen etwas zu feiern.

Teresa Mata ist Assistentin im Aus-

landsbüro der Austrian Development 

Agency in Maputo, Mosambik.

Die mosambikanische Regierung  

hat den 25. Dezember offiziell zum  

„Tag der Familie" erklärt.
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„Anfangs habe 
ich nicht ver
standen, warum 
meine Mutter 
sich so seltsam 
verhält. Später 
war ich gekränkt, 
wenn andere über 
sie gelacht haben”, 
erzählt Svetlana, 
die jüngste von 
Ljubas Töchtern.

… und gut betreut 

Im Pflegewohnheim hat Svetlanas Mut
ter alles, was sie als AlzheimerPatientin 
braucht: Die Zimmer sind groß, frei von 
Stolperfallen wie Teppichen und die Fenster 

haben abschließbare Griffe. Die Steckdo
sen sind gesichert und an den Heizkörpern 
befinden sich Regler. Die wenigen Stufen 
im Heim sind farblich gekennzeichnet und 
die Treppen beidseitig mit Handläufen 

versehen. Mindestens genauso wichtig sind 
die liebevolle Zuwendung des Personals 
und die angepasste Kommunikation. Fami
lien, die ihre demenzkranken Angehörigen 
zu Hause betreuen, wurden ebenfalls dabei 
unterstützt, ihre Wohnungen anzupassen.

Sich trotzdem freuen

Heute hat Ljuba einen guten Tag: Sie ist 
stabil mit dem Rollator unterwegs und erin
nert sich sogar an die Zeit zurück, als sie 
Hausfrau und Mutter war. „Wie anders alles 
wird, wenn man alt ist”, sagt sie mit einem 
sanften Lächeln. „Trotzdem gibt es so man
ches, woran ich mich freuen kann”, meint 
sie und schaut zu Lolli, die eine Pflegerin 
schwanzwedelnd begrüßt. „Weißt du”, sagt 
Ljuba, „auch, wenn ich vieles nicht mehr 
machen kann, ist das hier immer noch mein 
Leben.” 

L JUBA BREITET DIE Arme 
aus und lacht. Jedes Mal, wenn die vier
jährige TerrierHündin Lolli mit ihrer 
Schnauze die Tür zum Aufenthaltsraum 
aufmacht, zaubert sie den Menschen 
im Pf legewohnheim in Banja Luka ein 
Lächeln ins Gesicht. Besonders große 
Freude bringt sie denen, die scheinbar alles 
vergessen haben. Die 83jährige Ljuba ist 
eine von ihnen.

Das große Vergessen

Ljuba, die Kurzform des bosnischen 
Namens Ljubica, bedeutet übersetzt die 
Liebenswürdige. Und genau das trifft auf 
die alte Frau aus Banja Luka zu: Ljuba war 
immer fürsorglich, großzügig und für ihren 
Mann und die Kinder da. Doch seit bei 
ihr Demenz diagnostiziert wurde, ist alles 
anders. Heute erinnert sie sich meist nicht 
einmal mehr an die Namen ihrer drei Töch
ter. Auch Ljubas Kurzzeitgedächtnis funkti
oniert immer schlechter und das Sprachver
mögen nimmt ab.

Schwächste trifft es doppelt hart

Wer sozial benachteiligt ist, den trifft das 
Leid mit noch mehr Wucht. In Ljubas 
Heimat Bosnien und Herzegowina leben 
40  Prozent der älteren Menschen in extre
mer Armut. Nicht einmal 100 Euro haben 
sie monatlich zur Verfügung. Weil es kaum 
Arbeit gibt, von der man leben kann, hat 
in den vergangenen acht Jahren eine halbe 
Million Bosnierinnen und Bosnier das Land 
verlassen. Die Überalterung der Bevölke
rung steigt stark, es gibt immer mehr ältere 
Menschen. Zwischen 7 und 11 Prozent da 
von sind an Demenz erkrankt.

Endlich verstanden …

Nun hat die Caritas Österreich gemeinsam 
mit lokalen Schwesterorganisationen in den 
Regionen Banja Luka und Mostar demenz
gerechte Strukturen aufgebaut. Pflegeperso
nal und Angehörige von Betroffenen werden 
in Sachen Demenz geschult und unterstützt. 

„Es ist immer noch 
mein Leben!”
Jährlich bekommen fast 8 Millionen Menschen weltweit 
die Diagnose Demenz. In Bosnien und Herzegowina leben 
150.000 Menschen mit der Krankheit. Unterstützungsange-
bote gab es dort bisher nicht.

Anna Maria Steiner ist Projekt- 

Managerin für Osteuropa bei der 

Caritas Diözese Graz-Seckau.

In Bosnien und Herzegowina haben zwischen 7 und 11 Prozent  

der älteren Menschen Demenz.

Liebevolle Zuwendung und angepasste Kommunikation sind für demenzkranke  

Menschen besonders wichtig.
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Im Pflegewohn-

heim können 

demenzkranke 

Menschen noch 

eine sinnstiftende 

Beschäftigung 

finden.
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brennen, waren wir in einer hoffnungslosen 
Situation. Meine Kinder konnten nur unre
gelmäßig in die Schule gehen und ich hatte 
Probleme, unsere Familie zu ernähren. Jetzt 
ist unser Leben viel leichter und wir haben 
wieder Selbstbewusstsein“, so Ayana.

Role Models als Katalysator

Inzwischen hat sich um Ayana eine Gruppe 
von Frauen gebildet, die mit recycelten Bri
ketts ein Zusatzeinkommen erwirtschaftet. 
Die Mitglieder der Briquette Making Group 
besuchen Schulen und halten Trainings ab. 
So verhelfen sie anderen Frauen zur Selbst
ständigkeit. „Ich bin jetzt eine unabhängige 
Frau und mache mir keine Sorgen mehr, ob 
mein Mann, der eine andere Familie hat, 
Geld für Lebensmittel mitbringt oder nicht”, 
sagt etwa Mary, Mutter von drei Kindern 
und selbst Teil der Briquette Making Group. 
„Die Gruppe hat mir geholfen, Führungs
qualitäten, Selbstwertgefühl und Selbstver
trauen aufzubauen”, erzählt sie weiter.

Gemeinsam für mehr Gesundheit

SOSKinderdorf unterstützt Familien aber 
noch weitreichender. Weil Krankheiten 

diese sehr belasten können, fördert es in 
Äthiopien auch den Aufbau eines flächen
deckenden Gesundheitssystems. Gemein
sam mit der äthiopischen Regierung hat die 
Organisation in Hawassa City und Umge
bung etwa bereits eine gemeinschaftsba
sierte Gesundheitsversicherung eingerich 

tet. Für umgerechnet weniger als 10 Euro 
pro Jahr kann sich eine Familie nun versi
chern lassen.

Abebech hatte einen Tumor in der Hand, 
der es ihr schwer machte, einer Beschäfti
gung nachzugehen. „Wenn du nicht arbeiten 
kannst, fühlst du dich oft wie eine Belastung 
für deine Familie“, sagt die Äthiopierin. 
Dank der neuen Gesundheitsversicherung 
konnte sie den Tumor entfernen lassen. „Ich 
bin noch nicht wieder ganz fit, aber es wird 
von Tag zu Tag besser. Inzwischen kann ich 
wieder im Haushalt mithelfen. Das gibt mir 
sehr viel Kraft“, so Abebech.

Finanziell unterstützt wird SOSKinderdorf 
von der Österreichischen Entwicklungszu
sammenarbeit. 

www.sos-kinderdorf.at 

AL S AYANA AUS Uganda 
in das Familienstärkungsprojekt von 
SOSKinderdorf aufgenommen wurde, 
stand sie vor enormen Herausforderun
gen. Die alleinerziehende Mutter von drei 
Kindern war finanziell abhängig von ihrem 

ExMann. Das wenige Geld reichte kaum 
für Nahrungsmittel und Schulgebühren.

Mit Abfall zu Energie, Einkommen …

Weitere Kostenfaktoren für die Familien in 
Ostafrika sind Benzin und Feuerholz zum 

Kochen. Beides ist teuer. Außerdem sind 
Ruß und Rauch ein Gesundheitsrisiko. 
Auch Ayanas Kinder litten unter chroni
schem Husten. Bis die Alleinerzieherin von 
SOSKinderdorf einen BrikettOfen bekam.

Briketts kann die Familie in einem einfa
chen Verfahren aus brennbaren Abfällen 
selbst herstellen. Sie sind effektiv, umwelt
freundlich und langlebig. Ayana spart so 
nicht nur Geld, sondern kann überschüssige 
Briketts auch verkaufen.

… und einem leichteren Leben

Der Gewinn erlaubt ihr, die Situation ihrer 
Familie nachhaltig zu verbessern. „Bevor ich 
angefangen habe, aus Abfällen Briketts zu 

Mitglieder der Briquette Making Group

Was Brikett-Öfen 
ändern können
Die ostafrikanischen Länder Äthiopien und Uganda 
galten lange als aufstrebende Vorbildnationen. Doch 
die globalen Krisen der letzten Jahre haben den positi-
ven Entwicklungen einen deutlichen Dämpfer verliehen. 
Ein österreichisches Projekt verhilft Familien zu neuer 
 Zuversicht.

Briketts lassen sich in einem einfachen Verfahren aus brennbaren Abfällen herstellen. 

Mit dem Verkauf überschüssiger Briketts können die Frauen für ihre Familien  

zusätzliches Geld verdienen.
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Victoria Lainer ist  Projektverantwortliche 

für GREEN+ bei SOS-Kinderdorf.
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AUSBLICK AUF DIE 
NÄCHSTE AUSGABE DER 

 WELTNACHRICHTEN

Kostbares Gut  
Wasser

Die nächste  
Ausgabe der  

Weltnachrichten ist  
im März 2023    

erhältlich.

Bestellen Sie schon jetzt  
über oeza.info@ada.gv.at 

 

BLITZLICHTER

Deklaration für Globale Bildung

Das Global Education Network Europe 

(GENE) lud im November nach Dublin 

zum Europäischen Kongress für Globale 

Bildung. In der dort verabschiedeten „Euro

pean Declaration on Global Education to 

2050“ bekennen sich Regierungen aus ganz 

Europa zu einer Bildung für Klima, Frieden 

und globale Gerechtigkeit. Ministerien, die 

Zivilgesellschaft, Jugendorganisationen, aka

demische Netzwerke, „kritische Freunde“, 

vor allem aus dem Globalen Süden, sowie 

europäische und internationale Institutionen 

haben die Deklaration in einem partizipati

ven Prozess erarbeitet. Die Österreichische 

Entwicklungszusammenarbeit war federfüh

rend daran beteiligt.

Jetzt einreichen!

Die Austrian Development Agency lädt Ent

wicklungsorganisationen mit Sitz in Öster

reich bis 20. März 2023 ein, Kofinanzierungs

projekte in Entwicklungsländern des Ostens 

und des Südens einzureichen. 

https://bit.ly/3VdkKnR

Mit Daten Leben schützen

Wetter und Klimadaten sind zentral, um 

extreme Wetterereignisse vorauszusagen 

und mittels Frühwarnsystemen Leben und 

Lebensgrundlagen zu schützen. Bei der 

27. UNKlimakonferenz im November 

in Scharm alScheich kündigten mehrere 

Staaten an, für die Systematic Observations 

Financing Facility (zusätzliche) Mittel bereit

zustellen. Österreich war unter den ersten 

Partnern der Facility und unterstützt diese 

über die Österreichische Entwicklungs

zusammenarbeit bisher mit gut 4 Millio

nen Euro.

RE ZEP T AUS KOLUMBIEN  

Tortilla de papa  
amarilla o criolladas  

(Kartoffelomelett)

ZUTATEN FÜR V IER PERSONEN

Olivenöl
6 Eier

1 kg gelbe Kartoffeln
Spinat nach Belieben

Parmesan
Salz

ZUBEREITUNG

Kartoffeln in Scheiben schneiden. 
Olivenöl in einer Pfanne erhitzen und 
Kartoffeln darin braten, bis sie durch sind. 
Überschüssiges Öl abgießen. Eier in einer 
Schüssel verquirlen, salzen und in die 
Pfanne gießen. Streifen frischen Spinats 
hinzufügen und zugedeckt 6 Minuten 
auf kleiner Flamme garen. Die Tortilla 
wenden, obere Seite kurze Zeit anbraten, 

wieder zurückwenden. Mit Parmesan 
bestreuen und vor dem Servieren einige 
Minuten zugedeckt ziehen lassen.
 
 
Die Geschichte zu diesem Rezept finden 
Sie in der Broschüre „Köstlich solida-
risch – Rezepte aus aller Welt“ oder auf 
www.welthaus.at. 

GE WINNSPIE L

Mitmachen und gewinnen!
1. FAIRTRADE-Bananen feiern heuer …

 a) … ihr 20-jähriges Jubiläum in Österreich.

 b) … ihre enorme Beliebtheit – endlich haben sie in Österreich  

den Äpfeln den Rang abgelaufen.

 c) … ausgedehnte Weihnachtsferien.

2.   FAIRTRADE-Standards bei Bananen sorgen für …

 a) … ein schöneres Gelb der Früchte.

 b) … bessere Arbeits- und Lebensbedingungen der Menschen vor Ort  

sowie den Schutz der Umwelt in den Anbaugebieten.

 c) … die korrekte Krümmung der Banane.

3.  Bananen kommen tiefgekühlt und noch grün mit dem Schiff nach Europa. 
Bevor sie in den Supermarkt gelangen, müssen Bananen daher …

 a) … aufgewärmt werden, damit sie sich nicht verkühlen.

 b) … in einer Bananen-Reiferei gelagert werden, um die enthaltene Stärke  

in Zucker umzuwandeln, und damit die Bananen gelb und süß werden.

 c) … mit einem gelben Speziallack besprüht werden, damit sie im Supermarkt  

so richtig schön glänzen.

T E I L N A H M E B E D I N GU N G E N

Mit der Teilnahme erklären Sie sich im Fall eines Gewinns mit der Veröffentlichung Ihres Namens und Wohnorts einverstan-

den. Die Teilnahme ist kostenlos, freiwillig und ohne weitere Verpflichtungen. Die Gewinnerinnen und Gewinner werden 

per E-Mail oder Post verständigt. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Die Gewinne können nicht bar abgelöst werden. Es 

besteht kein Rechtsanspruch auf einen Gewinn. Pro Haushalt ist nur eine Person teilnahmeberechtigt. Die Teilnahme von 

ADA-, FAIRTRADE- und BMEIA-Mitarbeiterinnen und -Mitarbeitern ist ausgeschlossen.

Die drei richtigen Antworten senden Sie an:  
Austrian Development Agency, Zelinkagasse 2, 1010 Wien, oder an oeza.info@ada.gv.at 
Einsendeschluss ist der 16. Jänner 2023.

Bitte geben Sie Vor- und Zunamen, Adresse sowie E-Mail-Adresse oder Telefonnummer bekannt, damit wir Sie bei einem 

Gewinn benachrichtigen können. Ihre Daten werden nicht an Dritte weitergegeben und nach Ermittlung der Gewinnerinnen 

und Gewinner gelöscht. 
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1. Preis: 
FAIRTRADE-Produktkorb

2. Preis: 
½ kg Bio-FAIRTRADE-Kaffee

3. Preis: 
Bio-FAIRTRADE-Schokolade
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